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Kettenhandel und Provistonswucher.
Der Bestrafung unterliegt nach 8 1 Z,ff. 4 der PreiS-

treibereiverordnung auch, wer vorsätzlich den Preis für Gegen-stände des täglichen Bedarfs durch unlautere Machenschaften,insbesondere Kettenhandel, steigert. Tin Kettenhandel istauch beim Handel mit Lebensrnitteln nicht selten festzustellen.Kartoffeln, Eier , Butter , Käse, neuerdings besonders auchHopfen werden in manchen Fällen im Preis dadurch be¬trächtlich in die Höhe getrieben, daß sich die Tchar der Ketten¬händler der Ware bemächtigt. Strafbarer Kettenhandel liegtvor, wenn in de« Weg der Ware vom Erzeuger zum Ver¬braucher unnötige Zwischenglieder in unlauterer Weise sicheinschteben; es ist also unzulässig und strafbar , wenn so undso viele Händler erst ihren Profit an der Ware nehmen, ehediese verteuert in die Hand des Verbrauchers kommt. Eine
feste Regel, wie viele und welche Zwischenhändler gestaltetsind, läßt sich nicht feststellen, doch müssen schon besondereUmstände vorliegen, wenn der normale Weg der Ware , näm¬lich der vom Hersteller über den Großhändler und Kleinhänd -ler zum Verbraucher auf irgend eine Weise verlassen werdendarf. Eine solche Abweichung ist nur dann straflos , wenndie wirtschaftlicheNotwendigkeit der Einschiebung eines Zwi¬schengliedesnachgewiesen wird. Dar Vergehen des Ketten¬handels kann auch fahrlässig begangen werden. Ist einePreissteigerung infolge des Kettenhandels eingetreten, so mußStrafe erfolgen, gleichgültig ob die PreiSstetgerei beabsichtigtwar oder nicht und auch gleichgültig, ob sich die Beteiligtender preissteigernden Wirkung bewußt waren oder nicht.In derselben Weise strafbar ist endlich die unerlaubteTeilnahme bei preissteigernden Geschäften im Sinne von 8 1Ziff. 2, 6 und 7 der P V.O. Ziffer 2 behandelt den Provi-fionSwucher, also die Fälle , in denen vorsätzlich für die Ver¬mittlung von Geschäften über Gegenstände deS täglichen Be¬darfs Vergütungen gefordert werden, die unter Berücksichti¬gung der gesamten Verhältnisse einen übermäßigen Verdienstenthalten. Ziff. 6 hat die Fälle im Auge, in denen jemandan einer Verabredung oder Verbindung teilnimmt , die einenach 8 1 Zist- 1^ 5 der P V.O. strafbare Handlung zumGegenstand hat (Preiskartelle ) und Ziff. 7 diejenigen Fälle,in denen jemand zu einer solchen Handlung ausfordert, auf¬reizt oder sich erbietet.

Diese Vorschriften haben zwar die Bekämpfung der Preis¬treiberei ermöglicht, aber doch noch Fälle übrig gelassen, diesie nicht oder nicht in ausreichender Weise treffen. Der
Schleichhandel,  an den hier zunächst gedacht werden mag<V.O. vom 7. 3. 1918 R .G.Bl . S . 112 vom 27. 11. 1919RGBl.  S . 1909) spielt heute keine große Rolle mehr, daeine Verkehrsregelung nur noch in geringem Umfang durch¬geführt ist. Z. B . beim Zucker, teilweise auch bei Milch (inWürttemberg auch bet Butter und Käse ein Verbot der Aus¬fuhr über die Landesgrenze) Auch ist darauf hinzuweisen,daß das Fehlen einer GroßhandelSerlaubniS in Fällen , indenen sie nötig ist, von der Rechtsprechungals Uebertretungeiner Verkehrsregelungs-Vorschrift angesehen, wird und Be¬strafung wegen Schleichhandels zur Folge hat, wenn der be¬treffende Gegenstand zum Zweck der Weitervecäußerung mitGewinn erworben ist. Praktisch noch wichtiger ist die Ab¬rügung der „besonders schweren Fälle " vorsätzlicher Preis¬treiberei und vorsätzlich verbotener Ausfuhr lebenswichtigerGegenstände. Es sind dies Fälle , in denen aus Habsucht dis
wirtschaftliche Notlage in besonders verwerflicher Weise auS-gebeutet wird, und solche Fälle nicht geringfügiger Art, indenen es der Täter unternimmt , Vieh. Lebensmittel, Futteroder Düngemittel unerlaubt ins Ausland zu verschieben(Reichsgesetz vom 18. 12 1920 R.G.Bl . S . 2107 St .A. vom
11. 1. 1921 Nr . 7). In diesen Fällen ist sogar Zuchthaus¬strafe,. Ehrverlust und Polizeiaufsicht vorgesehen.

Kleine politische Nachrichten
Der Krieg «ach dem Krieg.

Paris , 19. Sept . Der „Jntranstgeant " meldet aus Brüssel,daß die Abteilung für schöne Künste der belgischen Akademie
beschlossen habe, den Austausch von Veröffentlichungen mitDeutschland, wie er vor dem Krieg bestanden habe, erst wie¬der aufzunehmen, wenn die Friedensbedtngungen wirklicherfüllt seien.

Japans Friedenspolitik.
Tokio, 19. Sept . Der japanische Ministerpräsident Haraerklärte in einer Rede über die japanische Friedenspolitik,die auswärtige Politik Japans sei völlig frei von Nebenab¬

sichten und diplomatischenManövern . Sie beruhe aus einer
steundschaftlichen Zusammenarbeit der Mächte und auf derErhaltung des Weltfriedens. In Anerkennung der über¬wiegenden Einflusses der Vereinigten Staaten und Groß-britanniens in der Welt glauben die Politiker Japans , daßeine Annäherung der drei Mächte die Beseitigung mancherUrsachen der Unruhe bewirken würde. MinisterpräsidentHarsi erklärte weiter die Beschuldigung für unrichtig, daßmilitnrtsttsch oder angriffslustig sei. Seit Aus
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nicht erhöht mit Ausnahme von gewissen Erweiterungen , dievorher schon geplant gewesen seien. Die früheren KriegeJapans seien geführt worden, um dar Dasein und die Wohl¬fahrt des Landes sicherzustellen. Letzteres sei immer nocheine dringende Notwendigkeit angesichts deS fortgesetzten An¬wachsens der Bevölkerung und der Knappheit an Lebens¬mitteln . Deshalb glaube Japan , daß der Weltfriede wesent¬lich abhänge von der Offenhaltung der Welt.

Der Krieg t« Anatolien.
Wenn auch die Nachrichten aus griechischen und türkischenQuellen über die Operationen in Kleinasien nach wie vor in

unvereinbarem Widerspruch stehen und beide Parteien sichden Sieg in der Schlacht an der Sakaria zuschreiben, sowird doch nunmehr auch von englischer Sette bestätigt, daßder griechische' Vormarsch, der die Einnahme von Angorazum Ziele hatte, tatsächlich-züm Stillstand gekommen ist unddaß die griechische Armee in den neu gewonnenen Positionenstarken Gegenangriffen des Zentrums und des rechten Flügelsder Türken auSgesetzt ist. Aus Athen wurde ferner kürzlichgemeldet, daß die griechische Regierung die sofortige Ein¬ziehung des Jahrgangs 1922 und Mobilisierung aller Leutebis zu 40 Jahren , die seit dem vorigen Jahre die griechische
Staatsangehörigkeit erworben haben, «»geordnet hat . Es istaber doch noch etwas verfrüht , den Nachrichten von demgriechischen Rückzug entscheidende Bedeutung beizumefsen.Bei dem besonderen Charakter der militärischen Operationenin Anatolien wird man von einer Entscheidung nur sprechenkönnen, wenn es entweder den Griechen gelingt, nach Erhaltvon Verstärkungen den unterbrochenen Vormarsch wiedersortzusetzen und Angora zu nehmen, oder aber wenn sich dis
kemaltstischen Slreilkräste als stark genug erweisen, die Griechenan die Küste zurückzuwerfen. In gut informierten Kreisenglaubt man weder an die eine noch an die andere Möglich¬keit und es ist deshalb keineswegs ausgeschloffen, daß manin London und Paris , wo man sich vor zwei Monaten übereinen gemeinschaftlichen Schritt zur Verhinderung der Feind¬seligkeiten nicht zu einigen vermocht hat, jetzt die Stunde füreine Ver mittlung für gekommen hält.

Das Menschenschlachten im Weltkriege.
Das „Militärwochenblatt " bringt in seiner letzten Aus¬gabe die Zahl der deutschen Verwundungen im Weltkriegenach den Feststellungen vom August 1921. Hierbei sind alleVerwundungen , auch die mehrfachen, ausgeführt. Ehe sichdie Zahl der einzelnen Verwundeten feststellen lassen wird,dürfte noch geraume Zeit vergehen. Durch Hinzurechnungder deutschen Toten im Weltkriege, die aus Grund der amt¬lichen Statistik im Beiheft des „MilitärwochenblattS " „VomSterben des deutschen OsfizierkorpS" (herausgegeben vonConstantin v. Altrock, Generalleutnant a. D.) nachgewiesenwerden, ergibt sich die Zahl der deutschen Gesamtverluste.Verwundungen insgesamt:

- Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker . . . 96 207
Sanitätsoffiziere und Unterärzte . 2 200Veterinärosfiziere und Untervetertn äre . . . 158
Unteroffiziere und Mannschaften . 4 ^48 075Beamte . zgz
Gesamtzahl der Verwundungen . 4 247 143

Tote (ohne 14000 Farbige ) :
Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker . . . 53 323Sanitätsoffiziere und Unterärzte . i g?5
Veterinärosfiziere und Untervetertnäre . . . 183Unteroffiziere und Mannschaften . t 751 809Beamte . 1555
Gesamtzahl der Toten . 1808 545

Gesamtoerlust:
Offiziere, Fähnriche und Fahnenjunker . . . 149 530SanttätSosfiziere und Unterärzte . 3 875
Veterinärosfiziere und Untervetertnäre . . . 341
Unteroffiziere und Mannschaften . 5 899 884Beamte . 2 058
Gesamtverlust . 6055688

Freiere Handhabung des Außenhandels
in der Tschechoslowakei.

Prag , 19 Sept . Wie die Blätter melden, hat das Außen¬handelsamt die Ausfuhr der wichtigsten tschechischen Export¬erzeugnisse fretgegsben, soweit eine staatliche Kontrolle imHinblick auf die Interessen der Bevölkerung oder des Staatesnicht mehr nötig ist. Die Maßnahme tritt am l . Oktober in
Kraft . Bezüglich der Einfuhr besonders von Lebensmitteln,Rohstoffen und Hilfsstoffen für Landwirtschaft und Industrieist die einfache Anmeldung beim Handelsamt zugeiaffen, je¬
doch vorläufig nur probeweise und widerruflich, falls sich un¬günstige Folgen für die tschechische Valuta zeigen sollten.
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Oesterreich und der Anschluß au Deutschland.
Wien, IS. Sept . Die „Deutschen Nachr." melden : Wiein den beiden letzten Jahren , so veranstaltete auch in diesemJahr wieder am Jahrestag des Friedens von St . Germain— » — - die Wiener Nationalorganisation vor dem Rathaus eineeuropäischen Krieges habe Japan seine Rüstungen > Massenkundgebung gegen die Unterdrückung der Deutschen.

Im Sinne der Ausführungen der einzelnen Redner wurdeeine Entschließung angenommen, in der gegen die Bedrückungder durch die FrtedenSverträge von Versailles und St . Ger¬main unter Fremdherrschaft gekommenen Volksgenossen pro¬testiert, das Selbstbestimmungsrecht für alle deutschen Stämmeund die Freigabe des Anschlusses an das Deutsche Reich ge¬fordert wird. Nach Beendigung der Kundgebung marschier¬ten die Teilnehmer zum Karlsplatz, wo ReichStagSabgeord-neter Wulle-Berlin über den Anschluß Oesterreichs an das
Deutsche Reich sprach. Nach Abfingung deS Liedes „Deutsch¬land , Deutschland über alles !" wurde die Kundgebung ge¬schlossen.

Der Wert de» Rubels.
Der Rat der Volkskommissarein Moskau hat ein Dekreterlassen, durch das ein offizieller Rubelkurs festgesetzt wird,der für In - und Ausländer verschieden ist. Der für Aus¬länder gültige Kurs steht die Zahlung von 133 000 Rubelnfür 1 Pfund Sterling und von 2000 Rubeln für 1 Frankenvor, während russische Untertanen nur 6000 Rubel für lPfd . Sterling und 100 Rubel für 1 Franken erhalten. GShandelt sich natürlich nur um einen fiktiven Kurs , da manz. B. in Reval für 1 Franken 5000 Sowjetrubel und für1 Pfd . Sterling mehr als 200000 Sowjetrubel erhalten soll.

90 OOS Sleuerbeamte.
Berlin . Das „Deutsche Tageblatt " meldet : Nach einerungefähren Schätzung haben wir jetzt im Reiche nicht wenigerals 80000 Steuerbeamte . "Die neuen Steuern würden , wie

in Reichslagskreisenberechnet worden ist, weitere 30 000 Steuer¬beamte erforderlich machen, so daß dann im ganzen nicht weni¬ger als 90000 Steuerbeamte vom deutschen Volk unterhaltenwürden . Das heißt, ein gewaltiger Teil der Steuerlastenwird allein von diesem Verwaltungsopparat ausgezehrt Auf600 bis 7 00 Einwohner käme dann immer ein Steuer-beamte r. _

Aus Stadt und Bezirk.
Nagold, 20. September 1921.

s- Gv. Dolksbund , Ortsgruppe Nagold . Einem wich¬tigen ZetibedürfniS folgend, wurde am letzten Sonntagabendein Vortrag von dem Geschäftsführer des Eo . Volksbundesfür Württemberg . Herrn Pfarrer Dr . Ströhle -Stuttgart,dargeboten mit dem Thema : Wie bekommen wir le¬
bendige Gemeinden?  Der Redner ist der hiesigenGemeinde nicht unbekannt, schon als Sohn deS früheren Hel¬fers Ströhle hier. — Herr Rektor Kiefner  eröffnet ? denAbend stimmungsvoll , indem er aus Apostelgesch. 2 das Bildder christlichen Urgemeinde ins Gedächtnis rief. Der Vor¬tragende nahm diese Anregung auf ; er beschrieb jene Ge¬meinde, in der zwar das Böse nicht ausgeschaltet, aber dochdie gliedhafte Zusammengehörigkeit, das gemeinschaftlicheWandern erreicht gewesen sei. Das mindestens sollten wirauch erreichen, kann sähe es besser aus ; dann müßte mansich nicht immer in Freidenkeroersammlungen die beschämendeFrage Vorhalten lassen: Wo sind die Christen ? Freilichda« Böse in der Welt könnten wir nicht wegschoffen, aberes wäre doch anders in der Welt , wenn wir hätten, was wirmöchten: lebendige Gemeinden. Die könne man nicht machenmit irgend einer Organisation . Zustrom und Gabe von obenmüsse das erste sein. Aber diesen Zustrom können wir fassenund leiten. Es sei eine große Versuchung, die Gnade Got¬tes zu begraben, gerade heute. Wir find gesetzt, einander zudienen , schon nach der Schöpfungsordnung , dann nach desHeilands Willen, und gerade jetzt in der — nicht unverschul¬deten — Notzeit. Zum Aushelfen ist keine Organismen eherbestimmt, als die am innerlichsten wirkende, nicht der Staat,sondern die Kirche . Sie muß Samariterdienst leisten. Istsie dazu fähig ? Der Staat kann nicht mehr für sie sorgen.Ein paar in den Gemeinden, der Pfarrer , die Kirchenge-metnderäte, können es nicht schaffen. Wir alle müssen Gliedersein, die nicht tot herabhängen, sondern helfen u. nützen. Wassollen wir tun?  Fürs erste müssen wir sorgen, daß derEinzelne daS Leben aus und in Gott  findet , nichtnur in Predigt , Seelsorge, Religionsunterricht . ES mutz mehrgeschehen. Andere Organisationen pflegen ihr Leben mitheißem Bemühen , gerade die kleinen Kreise und Sonderbewe¬gungen. Der Eifer dort ist bewundernswert . Wir müssenden Beweis liefern, daß unser Gut , das Ewige, uns noch vielwichtiger ist. Daran fehlt's , wenn auch z. B. in den Gemein¬schaften sehr viel Fleiß des Suchen? und immer wieder Neu-erwerbens herrscht. Wir brauchen Studtenkreise, Btbelkurse,organisch auSgebaut, dazwischen Evangelisationen , Männer¬missionen (wie in England ), Christenfeiern mit Lied u. Bildund Wort . Rechte christliche Bücher, Lebensbeschreibungenkönnen viel Dienst leisten (Volkrbundbücherei). Vertrauens¬leute sollen nicht nur äußeren Dienst, sondern Hilfe in derSeelsorge leisten. Das alles führt tiefer zu den Ledensquellen,rettet von dem DurchschnittSchrtstentum, das eine Last ist.So wird man einander von Herz zu Herz bekannt. Es wärewirkliches Leben  da , eigene Bewegung . Das Tiefste mußnicht sprühen und brodeln, aber eS muß schaffen in den Ein¬zelnen. Dar Zweite ist, daß wir die Einzelnen zusammen¬bringen , Gemeinschaft  stiften . Das wird viel vermißtund ist bei den Sekten besser. In der Urgemeinde hat manS



manS gehabt : ein Herz und «ine Seele. Anfängen kann
man am Nachbarschaftswesen. Kleine „Nachbarschaf¬
ten"  sollen etwas miteinander haben, gegenseitige Anteil¬
nahme und Hilfe. Darüber hinan - wirken Vertrauens¬
leute,  die über freie Zeit verfügen müssen, (nicht vielbe¬
schäftigte Hausfrauen !) Sie benachrichtigen den Pfarrer,
holen z. B. auch Handwerksleute für alleinstehende hilflose Per¬
sonen. Ls fehlt da meist nicht am Willen , nur am Wege fin¬
den. — Gewisse Kreise  der Gemeinde, die Männer , die
Mütter z. B., müssen zusammengefaßt werden zur Aussprache
über alle, auch mehr äußerlichen Anliegen. — An besonderen
Gedenktagen  kann die ganze Gemeinde zusammenkom-
men. Dabei wird Gemeinschaft erlebt, zunächst einmal rein
menschlich über die sonstigen Schranken hinweg, dann im
Göttlichen. AlS Drittes muß der Ausruf zu besonderer
Dienstleistung  geschehen, zunächst bet den Vertrauens¬
leuten. Bedürfnisse darnach warten mit Sehnsucht, z. B. bei
einsamen Leuten. Es gibt auch eine christliche „Verwandt¬
schaft". Blinden wird vorgelesen, Lahme werden spazieren ge¬
führt ; Gefährdete, Verwahrloste werden mit besonderer Liebe
umgeben. Ein Arbeiter hat gesagt: „Wenn jetzt nicht die
Christen einen LiebesbeweiS erbringen , wie ihn die Welt noch
nie gesehen hat, so ist es mit dem Christentum vorbei." Dann
muß das Gemeindcbewutztsein  mobil gemacht wer¬
den gegen öffentl. Mißstände, Unsitten u. Schäden, Schmutz aller
Art . Schön ist ,. Kirchendienst ", wo Gemeindeglieder den
äußeren Ordnungsdienst bet den Gottesdiensten mit Liebe
leisten. Das gibt viel mehr Wärme und Heimatgefühl ; sonst
sind oft die Kirchenmauern so kalt. Frauenhände können die
Kirche mit Blumen schmücken zur Feier. Werbedienst  für
kirchliche Veranstaltungen ist nötig ; in Stuttgart hat eine
Arbeiterin 120 Mitglieder neu geworben und lädt sie ein,
pflegt sie ganz allein. Die Vereine  dürsten nach Mitarbeit,
ebenso die Presse, die wohltätigen Sammlungen . — Das ist
freilich Kleina ,brit ; aber eben solche muß geleistet werden.
Die Treue im Kleinen wird belohnt. Die beste Tat , der
schönste Dienst ist das Beispiel.  Das Allerbeste ist bet
manchen Zeitschädm. wenn man einfach nicht mittut , dann
persönlicher Mut des Eintretens für die gute Sache. Ist
das alles bloß Mühe , bloß Verzicht? Nein, daS Gegenteil:
den Gewinn am Opfer haben wir selbst am meisten. Für
den trefflichen Bortrag dankte  der Vorstand herzlich; wenn
der Dienst auch schwer scheine— der Liebe geltngts , die sich
selbst,bezwingt ! — Herr Verwalter Bauer  führte noch ein
Wort von Tertullian an , der an die Frauen appellierte und
sie so schön nannte „ihr Mägde des lebendigen Gottes ". Hr.
Dekan Otto  sprach davon, wie die Pfarrer Mitarbeit gerne
begrüßen, nicht um ihrer Bequemlichkeit, sondern um der
anoerlrauten Gemeinde willen. —, Man schloß die anregende
Versammlung mit gemeinsamem Gesang „Herz und Herzvereint zusammen".

* Volkshochschule Denkendorf. Der Verein zur För¬
derung der Volksbildung Stuttgart eröffnet in diesem Herbst
in Denkendorf OA. Eßlingen eine Volkshochschule für Mäd¬
chen. Die Volkshochschule will keine „Fräulein " großziehen,
auch nicht den Schülerinnen den Kopf „verdrehen", sondern
sie will eine Bildungsstätte für geistig und innerlich gerichtete
Menschen, eine Schule fürs L ben sein. Das praktische Le
den tm Haushalt und im Garten soll im Mittelpunkt stehen,
denn die Schülerinnen sollen eine tüchtige Ausbildung für
den vielfachen bürgerlichen Haushalt erhalten . Dabei soll die
Charakterbildung nicht vernachlässigt werden. Ein von christ¬
lich-sittlichem Geist getragener Ton soll im Haus herrschen.
Endlich sollen die geistigen Kl äste gepflegt und veredelt wer¬
den. Die Schülerinnen sollen mindestens 18 Jahre alt sein.

* Die Verteuerung der Lekenshaltung. Die Groß-
Handelindexziffer des Statist . Reichsamts ist von 1425 im
Durchschnitt des Monats Juli auf 1909 tm Durchschnitt des
Monats August gestiegen. An der Erhöhung sind alle Grup¬
pen beteiligt, und zwar stiegen: Getreide und Kartoffeln
von 1906 auf 2033, Fleisch, Fette und Fisch von 1633 auf
1762, Kolonialwaren von 1447 auf 173t , landw. Erzeugnisse
und Lebensmittel von 1245 auf 1949, Häute und Leder von
1729 auf 1791. Textilien von 1991 auf 2193, Metalle von 1581
auf 1673, Kohle und Eisen von 1740 auf 1774, Jndustriestoffe
von 1763 auf 1834. Diese außerordentliche Preissteigerung
gegenüber dem Vormonat ist zunächst heroorgerufen durch die
geldwtrtschastlichen Vorgänge im Anschluß an die Zahlung
von 1 Milliarde Golümark an die Entente , sowie durch die
freien Getreidepretse, die erstmalig im August an Stelle der
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Am 1. Oktober
beginnt ein neues Vierteljahr des Bezugs der Zeitung.
Mit diesem Termin treten wir ein in das Winterhalb¬
jahr . wo das Leben sich wieder vorzugsweise im Hause
abspielt ; es ist die Zeit der kürzeren Tage und der
langen Abende und Röchle . Gd ist die ruhigere Zeit
im Jahr , wo mehr als im geschastsreiche« Sommer sich
das Bedürfnis einstellt nach guter Lektüre.

„Der Gesellschafter"
mit seinem reichen Inhalt und seinem vielseitigen Lese¬
stoff findet immer weitere Verbreitung und zahlreichere
Freunde . Er bietet sich auch jetzt wieder seinen alten
Beziehern an und wirbt um neue Abonnenten . Er will
auch in dem bevorstehenden Winter ei« zuverlässiger
Führer und Berater sein. Er unterrichtet wie bisher

j, über alle Vorgänge in Welt und Zeit » in Rühe und
Ferne . Er will mit seinem unterhaltenden Teil einen
wertvollen Beitrag liefern zu angenehmer und lehr¬
reicher Ausfüllung der langen Abende . Niemand ver¬
säume , umgehend auf den „Gesellschafter" zu abonnie¬
ren . Bestellungen nehmen entgegen unsere Austräge-
rinne « , die Post und die Geschäftsstelle.
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bisher künstlich niedergehaltenen Getreidepreise zu berücksich¬
tigen waren.

* Wiederkehr der staatlichen Rettungsmedaille . Der
preußische Minister des Innern teilt in einem Erlaß mit, daß
er bis zu einer etwaigen Wiedereinführung der staatlichen
Rettungsmedaille , die z. Zt . erwogen wird, das Tragen des
Abzeichens der Deutschen Lebensrettungsgesellschast für Ret¬
tung eines Menschenlebens unter Lebensgefahr gestattet. Mit
der Abschaffung der Orden nach der Revolution wurde auch
keine Rettungsmedaille mehr von seiten des Staates verliehen.

* Die praktische Ausbildung zum Arzte. Auf dem
deutschen Aerztetag in Karlsruhe wurden Leitsätze angenom¬
men, in denen ein vorsichtiger Um- u. Ausbau der bestehen¬
den Einrichtungen gefordert wird. Die Dauer des medizi¬
nischen Studiums solle von 10 auf 11 Semester verlängert
werden, von denen 4 auf die oorkltnische und 7 auf dis

klinische Zeit fallen. Unter Wahrung des streng wissenschaft¬
lichen Charakters der Medizin sei der Forderung und Er¬
weiterung der praktischen Tätigkeit erhöhte Bedeutung beizu-messen. Für die praktische Ausbildung kommen neben den
Universitätskliniken die Krankenanstalten in Betracht. Den
Medtztnalpraktikanten ist außer freier Station eine Vergütungzu gewähren. Die Zahl der Assistenten an den Kranken-
Häusern ist durchweg eine ungenügende . Mindestens sollteauf 50 Betten ein Assistent kommen.

* Ein Reinfall der folgsamen Landwirte. Die Eisen-
bahnbehörden lassen bekanntlich schon seit Jahr u. Tag Mah¬
nungen an die Landwirtschaftergehen, ihren Bezug an künst¬
lichen Düngemitteln rechtzeitig, d. h. vor allem in der sogen,
„stillen" Jahreszeit (still sür die Bahnoerwaltung ) zu besor¬
gen, damit die Beförderung dieser Massengüter nicht gerade
in die späten Sommer - und Herbstmonate fällt, in denen die
allgemeinen Anforderungen an die Eisenbahnwagen an und
für sich stärker zu sein pflegen. Dementsprechendhaben auch
die landw. Organisationen , so z. B. auch dis Verkaufsstelle
des Reichs Land bundes, ihre Abnehmer bezw. Mitglieder
immer angshalten , den Bedarf an künstlichen Düngemitteln
rechtzeitig zu bestellen, was ja auch schließlich im Interesse
der Landwirte selbst liegt, ginn haben aber diese „folg-
samen Landwirte in diesem Jahre mit ihrer Folgsamkeit
einen bösen Reinfall erlebt ! Bekanntlich ist mit dem 15 Juli
d. IS . ein verbilligter Ausnah metar ff für künstliche Dünge¬
mittel in Kraft getreten. Nach Ansicht der Etsenbahnverwal-
tung kommt dieser Tarif aber nur denjenigen Landwirten zu¬
gute, für die vom 15. 7. ab Düngemittel verladen werden, wäh¬
rend alle diejenigen, die, dem Wunsche der Eiseubahnverwal-
tung folgend, früher bestellt haben, den erhöhten Tarif bezahlen
müssen! Was das bei den heutigen Fracklverhältniffen,
besonders für weitere Entfernungen , für d'e folgsamen Land¬
wirte an Schädigung bedeutet, braucht hier nicht erst besonders
betont werden ! Auf einen Antrag der „Verkaufsstelle des
Reichs-Landbundes ", den Ausnahmetacif auch sür die vor dem
15. Juli bezogenen Düngemittel auszudehnen , hat der Reichs-
»srkehrsmintster unter dem 5 September d. Js ablehnenden
Bescheid erteilt. — Ein echt bürokratisches Meisterstückchen von
Leuten, die anscheinend außer den vier Wänden ihres Geschäfts¬
zimmers vom Hellen lichten Tage keine Ahnung haben.

* Post «nd beschlagnahmte Zeitungen. Nach einer
Bekanntmachung der Oberpostdirektion werden künftig bei
Beschlagnahme von Zeitungen , die bereits versandt wurden,
die Postämter mittelst Kceistelegramms in Kenntnis geletzt
und angewiesen, ihr Personal , die in Betracht kommenrM
Postagenturen usw. zu verständigen und die eingehenden
Stücke umgehend zurückzufenden.

* Die Erhöhung der Güter- und Persouentarife bei
der Eisenbahn. Am nächsten Samstag , 24. September, fin¬
det in Stuttgart eine Sitzung des Beirats der Reichseisen¬
bahnen, Bezirk Württemberg , statt, in der über die Erhöhung
der Güter - und Personentarife beraten wird.

* Ausländische Sparkaffenbücher. Ausländische Spar¬
kassenbücher gelten nicht als Wertpapiere im Sinne der An¬
ordnung betr. das Verbot der Ausfuhr , Veräußerung oder
Verpfändung ausländischer Wertpapiere vom 23. 3. 1921. Zu
ihrer Versendung oder Ueberbringung nach dem Ausland be¬
darf es deshalb keiner Genehmigung der Stelle sür auslän¬
dische Wertpapiere . Dagegen sind sie, ebenso wie die aus¬
ländischen Sparkaffenbücher, als Wertpapiere im Sinne des
Gesetzes gegen die Kapitalflucht vom 24. 12. 20 anzusehen
und unterliegen bei ihrer Ausfuhr der Vorschrift der ZZ 1und 2 des Gesetzes.

8 Nur der verwandte Schmerz entlockt uns die Träne 8

^ und jeder weint eigentlich für sich selbst. Heine ^

Bei einem Wirte wuudermild
Von groben Wirten und ungehobelten Hausknechten hat

schon mancher ein Liedlein zu singen gewußt. Es hat auch
unter diesen angenehmen Zettgenoffen wahre Berühmtheiten
gegeben und man kann füglich tm Zweifel sein, ob ihre
Grobheit und Urwüchsigkeit nicht eine gutgespielte Rolle war,
um Gäste anzuziehen. In Jena zählte der „Kammer-Karl"
jahrzehntelang geradezu zu den Sehenswürdigkeiten der Siadt
und er würdigte noch lange nicht jeden beliebigen seiner
zahlreichen Gäste der Ehre , die saftigen Rüpeleien etnzustecken,
die er wie Orden an Bevorzugte verteilte. Vielleicht, daß
solche AuSnahmeerschetnungendeshalb solche starke Anziehungs¬
kraft ausübten , weil sich die Vertreter dieses ehrsamen Ge
werbeS sonst tm allgemeinen viel eher durch übertriebene
Höflichkeit auszetchnen als durch das Gegenteil.

Indes andere Zetten, andere Sitten . Unsere Altvorde¬
ren waren gewiß nicht allzu zart besaitet und vertrugen schon
ein derbes Wort , auch der „Komfort", an den wir gewöhnt
sind, war ihnen fremd. Trotzdem ging ihnen mitunter , was
sie auf Reisen erleben mußten, „über die Hutschnur". Wir
kennen eine gar bewegliche Klage über die Gasthäuser früherer
Zeit. Ihr Verfasser, der berühmte Humanist EraSmuS von
Rotterdam , war vielleicht für die damaligen Verhältnisse
etwas zu empfindlich; aber waS er zu berichten weiß, hätte
auch einer stärkeren Natur nicht zugesagt.

„Bet der Ankunft in einem Gasthaus ", so berichtet er,
„grüßt niemand , damit eS nicht scheint, als ob sie viel nach
Gästen fragen. Nachdem du lange vor dem Hause geschrien
hast, steckt endlich jemand den Kopf durch das kleine Fenster-
chen der geheizten Stube heraus gleich einer Schildkröte.
Diesen Herausschauenden muß man nun fragen, ob man
hier eiukehren könne. Schlägt er eS nicht ab, jo begreifst du
daraus , daß du Platz haben kannst. Wenn du etwas tadelst
oder irgendeine Ausstellung hast, hörst du gleich die Rede:
„Ist eS dir nicht recht, so suche dir ein anderes Gasthaus ."
Die geheizte Stube ist allen Gästen gemeinsam. Hier ziehst
du die Stiefel aus , bequeme Schuhe an und kannst auch das
Hemd wechseln. So kommen in demselben geheizten Raum
häufig 80 oder 90 Gäste zusammen, Fußreisende, Reiter,
Kaufleute, Schiffer, Fuhrleute , Bauern , Knaben, Weiber,
Gesunde, Kranke. Hier kämmt sich der eine daS Haupthaar,
dort wischt sich ein anderer den Schweiß ab, wieder ein an-

> derer reinigt seine Schuhe oder Reitstiefel. Kommst du um
vier Uhr nachmittags an, so wirst du doch nicht vor neun
Uhr speisen, nicht selten erst um zehn Uhr. Etwas inzwischen
zu begehren, geht nicht an. Ein bärtiger Diener kommt und
legt auf so vielen Tischen, als er für die Zahl hinreichend
glaubt , die Tischtücher auf, grob wie Segeltuch. Sobald sichalle an den Tisch gesetzt, erscheint wieder der sauer sehende
Alle und setzt dann vor jeden einzelnen einen hölzernen
Teller, einen Holzlöffel und nachher ein Trinkglas . Wieder
etwas später bringt er Brot . Bald kommen mit großem
Gepränge die Schüsseln. Die erste bietet fast iinmer Brot¬
stücke mit,Fletschbrühe. Dann folgt eine andere Brühe , hie¬
rauf etwas von aufgewärmten Fletscharten oder Pöckelfleisch
oder etngesaizenem Fisch. Wieder eine Mußart . hierauf
festere Speise, gebratenes Fleisch oder gesottenen Fisch. Aber
hier sind sie sparsam und tragen sie schnell wieder ab. Es
ist zvm Verwundern , welches Schreien und Lärmen sich er¬
hebt, wenn die Köpfe vom Trinken warm werden. Häufig
mischen sich Possenreißer und Schalksnarren in den Tumult.
Ist endlich der Käse abgetragen, so tritt wieder jener Bär¬
tige auf mit der Speisetafel in der Hand, auf die er mit
Kreide einige Kreise und Halbkreise gezeichnet hat . Die daS
Geschreibe kennen, legen ihr Geld darauf , bis die Tafel voll
ist. Wünscht ein von der Reise Ermüdeter gleich nach dem
Essen zu Bette zu gehen, so heißt es, er solle warten , bis
die übrigen sich niederlegen. Dann wird jedem sein Nest
gezeigt, und das ist weiter nichts als ein Bett , denn es ist
außer den Betten nichts, was man brauchen könnte, vor¬
handen. Die Leintücher sind vielleicht vor sechs Monaten
zuletzt gewaschen worden."

Wir können eS dem „feinen Männlein " ErasmuS nach¬
fühlen, wie unbehaglich er sich in solcher Umgebung mitten
unter Krethi und Plethi oorgekommen sein mag. Wer ihn
kennt, wie ihn Holbein so wundervoll gemalt hat, in behag¬
licher Gelehrtcnruhe am Schreibtisch, die wohlgepflegten Hände
mit Ringen geschmückt, im Gehaben und Wesen fernab vom
„gemeinen Volk", wird seinen übellaunigen Bericht verstehen.
Und wer ähnliche Erfahrungen macht, mag sich mit ihm als
Leidensgenossin trösten.

Tragische Hochzeit.
Das Meer glänzt wie ein großer Kristall. Von unten

leuchten bunte Stetnchen. Jeder Kiesel auf dem Grund ist
heute sichtbar. Himmel, Wasser, weißer Dünensand , ein
Farbendreiklang in flimmernde Sonne getaucht. Mir kom¬
men Gedanken vom großen Frieden der Natur.

Aber was sind daS für schwarze Pünktchen, die vor mir
auf dem W ssir treiben ? Eine ganze Strecke ist von ihnen
bedeckt. Jejst habe ich sie schwimmend erreicht und sehe . . .

Vor mir auf dem Wasser schaukelt ein großes geflügel¬
tes Ameisinweibchen. Es liegt auf dem Rücken. Der keulen¬
förmige Hinterleib, an dem sich die Atmungsorgane befinden,
ist krampfhaft nach oben gekrümmt. Aber das Tier steht so
seltsam aus , als hätte es zwei Paar Flügel ? Jetzt habe ich
es dicht vor Augen und sehe, daß noch ein zweites winziges
Insekt sich krampfhaft an das größere klammert. Und dort
auch, dort auch. Jede dieser schwimmenden, ertrinkenden
Ameisen trägt am emporgereckten Hinterleib noch einen klei¬
nen Gefährten , ein lebendiges Boot segelt sie mit ihm aufs
hohe Meer.

Und nun weiß ich, daß hier ein großes Hochzeitsfest
tragisch endet. Von der flimmernden Sonne gelockt sind un¬
zählige Ameisen zum Hochzeitsflug emporgestiegen, die großen
Weibchen und die kleinen Männchen. In der Luft haben
sie sich in frohem Spiel gepaart, aber der leise Wind, den
ich kaum als linden Hauch verspüre, der nicht einmal daS
Wasser zu kräuseln vermag, hat sie aufs Meer hinausgetrie-ben. Und dann sind sie, vom Liebesspiel ermattet , herab¬
gesunken — oder ist ihnen die weite, grünliche Fläche als
große Wiese erschienen? Manche, die mit den Beinchen den
Spiegel berühren , gewahren ihren Irrtum und schwirren
wieder auf, aber tragisches Geschick— sie fliegen weiter see¬
wärts , um bald abermals in dis trügerische Fläche zu ver¬
sinken. Die meisten aber wirft ein kaum sichtbarer Wellen¬
stoß auf den Rücken, sie rudern noch stundenlang , das Männ¬
chen läßt sich vom Weibchen tragen , bis eine Welle sie trennt,
das Wasser beide herabzieht oder ein gieriges Ftschmaul sie
erschnappt.

Gin ertrinkender HochzeitSflug. Die Katastrophe einer
großen LiebeSfahrt. Vielleicht der Untergang eines Volkes.
Unwillkürlich fällt mir eine alte Schifferballade ein von der
Hochzeit, die in der Sturmflut ertrinkt.

Ich schwimme ans Land. Meer , Himmel weißer Dünen¬
sand — der große Dreiklang leuchtet fort . Aber an die Au-
güte der Natur vermag ich nicht mehr zu denken . - -

Herbst.
Da und dort blüht schon die Heide
in der Sonne herbem Glanz ;
Fäden fliegen , fein wie Seide,
durch die Lüfte. Und der Kranz
goldner Blätter wird stch runden
bald in Wäldern . . . Nun gib acht,
daß dein Herz sich dieser Stunden
Seligkeit zu eigen macht.
Denn ein Weilchen noch und dunkel
wird der Tage Aufcrstehn,
und eS wird kein Lichtgefunkel
mehr an deiner Seite gehn. Hann» » au« .



* Forderung einer erhöhte» Teuerungszulage für Alt-
Veteranen. Die 20. Bertreteroersammlungdes Kyffhäuser-
bundeS der deutschen Lande- 'Kriegerverbände, die am 10. u.
11. Sept . auf dem Kyffhäuser tagte, hat an die Retchsregie-
rung da« dringende Ersuchen gerichtet, aus Anlaß der neuer¬
lichen Teuerung den Empfängern der nach dem Gesetz von
1913 bewilligten Kciegsteilnehmerbeihilfe eine sofortige erheb¬
liche Erhöhung der Teuerungszulage zu bewilligen, damit die
Gesamtbezüge im Jahre mindestens 2400 d. h. 200
monatlich, betragen. „ ^ ,Staatslotterie . Die 4. Klasse der 18. Lotterie mit
12500 baren Gewinnen von zusammen 7 379940 -kt, wo¬
runter je 2 Gewinne zu 200000 , 100000, 50000 u. 40 000 -kt,wird am 20. und 21. September d. I . in Berlin gezogen.

Württemberg.
Die Romreise des Bischofs. Rottenburg, 20. Sept.

Die durch die Presse gehende Nachricht von der Romretse
unseres Bischofs ist in dieser Form nicht richtig,- die Reise
wird jedenfalls in absehbarer Zeit nicht stattfinden. Der Zeit¬
punkt ist noch nicht bestimmt.

r Gemeindetag . Stuttgart , 19. Sept . Unter dem Vorsitz
von Schultheiß Schmid Plüderhausen tagte Samstag nachm,
hier eine Bezirksvertreteroersammlung des Württ . Gemeinde¬
tags , dem 1352 Gemeinden mit insgesamt 1 350 000 Ein¬
wohnern angehören, der also den Württ . Städtetag mit
1 100000 Einwohnern überflügelt hat . Die Verhandlungen
betrafen in der Hauptsache die Stellungnahme zu den Grund¬
sätzen für die Bemessung der Zuwendungen aus dem Aus-
gleichftdck und sonstige Stenerfragen . Die Versammlung be¬
schloß, mit allem Nachdruck und allen Mitteln dahin zu wir'
ken, daß den Gemeinden ein Anteil an der Einkommensteuer
und ein Zuschlagsrecht eingeräumt wird. Sie erachtet eine
wesentliche Erhöhung der Anteile der Gemeinden auch an der
Umsatzsteuer als dringend geboten.

r .Ausstellung über das Württ . Bermefsungswesen.
Stuttgart , 19. Sept . Im Zusammenhang mit der Tagung
des Deutschen Vermessungswesens wurde am Montag in der
Technischen Hochschule eine Ausstellung über das württ . Ver-
Mssslurgswesen eröffnet. Das städt. VermessnngSamt Stutt¬
gart ist durch Uebersichtspläne. ältere und neuere Stadtpläneulw. vertreten durch die die Entwicklung der Stadt seit dem
Jabr 1300 vorgesührt wird . Die Zentralstelle für Landwirt¬
schaft hat durch dis Abteilung für Feldbereinigung Darstel¬
lungen über den Stand des Feldbereinigungswesens in
Württemberg und Etnzelpläne darüber ausgestellt. Eine
Ausstellung von Instrumenten , Meßgeräten Hilfsmitteln , so¬wie die Einrichtung eines Gemeindebüros vervollständigt dis
reichhaltige Ausstellung.

Eröffnang der Hochschule für Musik. Stuttgart,
"19. Sept . Am Sonntag wurde durch einen Festakt die Hoch
schule für Musik eröffnet. Direktor Mox Pauer gab die
künstlerischen Leitsätze bekannt, Nach denen die Anstalt geführt
werden soll und Staatspräsident Dr , Hieber beleuchtete l-aß
Verhältnis des Staate ) zu den musikalischen Erziehungs¬
anstalten . Er versicherte, alles zu tun , um einen geordneten
auf der Höhr der Hochschule stehenden Anstaltsbetrieb und
ein gedeihliches Zusammenarbeiten des ganzen Lrhrkörpes zu
ermöglichen. Musikalische Darbietungen von Hermann Kellerund Otto Möckel umrahmten die Feter . Als Nachfolger des
nach München berufenen Professors Haas ist der 54 Jahre
alte Professor Ewald Sträßer aus Köln auSerseheu.

r Tagung der Schmiedemeister . Eßlingen , 19. Sept.Am Samstag und Sonntag tagte hier der LandeSoerband
der Württ . Schmiedemeister. Aus dem Geschäftsbericht ist
hervorzuheden, daß der Landesverband über 3000 Mitgliederverfügt und 55 Innungen umfaßt . Generalobervetertnär
Dr . Lutz berichtete über die einheitliche Regelung des Huf¬
beschlags- und Lehrschmiedewesens. Wetter wurde die Frageder Kohlenbeschaffung besprochen und eine süddeutsche Staats¬
gemeinschaft der Schmiedemeister angeregt. Die Frage der
Errichtung einer Wagenbauschule wurde nach einem Berichtvon Baurat Klaiber vom LandeSgerverbeamt dahin beant¬
wortet , daß die Bedürfnisfrage für Süddeutschland bestehe.Die Regierung beabsichtigt, angegliedert an die Landes-
gerverbeschule. in nächster Zeit einen Versuch zu machen.Die nächste Tagung findet in Freudenstadt statt.

r Erholungsheim . Buoch OA. Waiblingen. 19. Sept.
Der bekannte Gasthof zur Krone hier ist durch Kauf in den
Besitz des Zentralverbands württ . Gemeinde- und Körper¬
schaftsbeamten übergegangen. Es ist beabsichtigt, den seit
1. März 1920 eingestellten GasiwirtschastSbetrieb wieder zu
eröffnen. Die übrigen Räume sind in erster Linie als Erho¬
lungsheim für die Verbandsmitglieder bestimmt.

r Frecher Diebstahl . Marbach. 18. Sept . In Benningen
wurden einem Landwirt über Nacht vom Acker weg vier
Säcke Kartoffeln im Wert von 700 samt den Säcken ent-
wendet. Vom Täter hat man noch keine Spur.

r Postunfall . Laichingen, 19. Sept . Am Freitag löste
sich während der Fahrt am Postwagen d-r Münstnger- Lai-
chinger Personenpost ein hinteres Rad loS und der Wagen
kippte um. Nur dem Umstand, daß der Postillon recht lang¬
sam fuhr, ist es zuzuschreiben, daß kein Unglück geschah undgrößerer Schaden verhütet wurde.

r Sine große Seltenheit. Giengen a. Br., l9. Sept.
Schuhmachermeister Stehle im benachbarten Dtllingen besitzt
Junghühner , die im Alter von 4' /» Monaten die ersten Eier
legten, was als große Seltenheit bezeichnet werden kann.
«destchtigung. Münsingen, 19. Sept, Heute trifft
Reichsmehrmtnister Geßler mit seinem Stab zur Besichtigungder Truppen hier ein. "

r Der Tauberweln. Markelshetm OA. Mergentheim.
19. Sept . Der Stand der Reben ist im allgemeinen ein gu¬ter, obwohl strichweise Hagelschaden eingetreten ist. Die Trau¬
ben sind gesund und versprechen einen vorzüglichen Wein.
Das Quantum wird einen halben Herbst ergeben.

r Verhafteter Käseschmuggler. Mergentheim , lg . Sept.
o. dr ^lle wurden hier durch die Landjägermannschaft 13L beschlagnahmt. Da die Ausfuhr von Käse sowohl
^Württemberg wie auch aus Bayern verboten ist, erfolgtee Beschlagnahme. Der Eigentümer wurde verhaftet,

r Neue Wohnungen. H-idenheim, 18. Sept. Auf l . Okt.
-70 neue Wohnungen bezogen werden.können hier 60-

Dt» n ^ ?Ee Tat . Von der bayrischen Grenze, 18. Sept
Die Landwirte von BubShetm erklärten sich bereit, für den

Günzburger Bezirk 250 Ztr . Kartoffeln zum Preis von 25
und 115 Ztr . Weizen zum UmlagkpreiS zur Verfügung zu
stellen.

r Eine Entdeckung. Beuron, 19. Sept. Seit mehreren
Jahren unterhält das Benedtktinerkloster Beuron auf eigene
Kosten ein Palimpsesteninstitut . Durch eine sinnreiche An¬
wendung ultravioletter Strahlen ist eS dem Beneniktinerpater
Kögel gelungen, die ausradierte Schrift alter Pergamente
wieder lesbar zu machen. AuS Mangel an Schreibmaterial
radierte man nämlich die Schrift älterer Pergamente , die man
vielleicht in mehrfacher Abschrift besaß, aus , glättete die Fläche
und schrieb andere Werke darauf . Manche der so radierten
Werke sind mit der Zeit ganz verschwunden. Die Gelehrten-
welt ist dankbar für jeden neuen Fund . Bruchstücke hebräi¬
scher und lateinischer Btbelhandschriften aus dem 7. Jahr-
hundert , aus dem römischen Recht, Rechtsakten aus dem
Orient und Occident, ältere geographische Beschreibungen,
Dichtungen aus dem Altertum , und Mittelalter sind unter
dem Lichte der ultravioletten Strahlen für die staunende Ge¬
lehrtenwelt wieder sichtbar geworden und geben ihr täglich
Stoff zu neuen Forschungen.

Durnen , 8p1s1 noS Sport,
r Sport vom Sonntag . Stuttgart , 19. Sept . Der

Sonntagssport litt gestern unter der Ungunst der Witterung.
Im Fußball begannen die Verbandsspiele in allen Klassenund Gauen . Dagegen fanden außerhalb Württembergs
größere Veranstaltungen , zum Teil internationaler Art, statt.
In Köln wurde die deutsche Zehnkampfmeisterschaftausge¬
tragen , in Bayern nahmen die Städtespiele ihren Fortgang
und in Amsterdam halten deutsche Ruderer Erfolge.

Familiennachrichten.
Auswärtige.

Gestorben:  Gottlob Wolf, Weber, Veteran v. 1866/71,
80 I , Herrenberg.

Letzte Drahtnachrichten.
Herabsetzung der Militärdienstpflichtzeitin Frankreich.

Paris , 20, Sept . Kolonialminlster Saraut hat einem
Mitarbeiter des „Jntranstgeant " erklärt, Frankreich werde in
nächster Zeit die Militärdtenstpflicht herabsetzen können und
zwar dank seiner Kolonien, durch die Frankreich eine neue
Militärorganisation erhalte, die auf einer Eingeborenen-

, Armee von 300000 Mann begründet st in werde.
- Der Vermittlungsversuch der französ. Regierung.

Pa -is , 20, Sept . Wie i er „TempS" mitteilt , empfing
der Ministerpräsident gestern nachmittag die Delegierten der
Arbeitgeber der Textilbranche von Tourcotng und Roubaix.
Die Abgeordneten der Arbeiter haben mitgeteilt, daß sie sich
Briand zur Verfügung halten.

Vom Völkerbund.
Genf. 19. Sept . In der 2. Kommission (technische Orga¬

nisation) sprach heute Aoenol über die finanzielle Wiederher¬
stellung Oesterreichs. Die Bemühungen der österreichischen
Regierung hätten einen ausgezeichneten Eindruck gemacht.
Jedoch hänge die finanzielle Wiederherstellung Oesterreichs
von der Suspendierung der Hypotheken ab, dis verschiedene
Staaten in Oesterreich besäßen.

Dis 5, Kommission (humanitäre Angelegenheiten) nahm
eine Forderung Murray Südafrika an, die von der Völker-
bunbsversammlung die Bestätigung der Schlußakte des Kon¬
gresses zur Ne'ämpfung des Mädchen- und Ktnderhandels
verlangt und von den Regierungen die baldige Unterzeich¬
nung des Protokolls fordert.

Der Krieg in Indien.
London, 19. Sept . Daily Telegraph berichtet, bet dent

Zusammenstoß zwischen Truppen und Rebellen in der Nähe
von Mannargbat sollen die MoplahS schwere Verluste er¬
litten haben. Die Rebellen haben den heiligen Krieg gegen
alle Hindus erklärt. Milambur befindet sich ganz in der
Hand der Aufständischen. — Einer Reuter -Meldung zufolgesollen die Regterungsgebäude von Milambur niedergebranntworden sein.

Neue Unruhen in Beifast.
London, 20. Sept . In Belfast kam eS beim Wochen-

ende zu neuen Unruhen . Am Sonntag fanden heftige Zu¬
sammenstöße statt, bei denen mit Revolvern geschossen undmit Bomben geworfen wurde.

Die Türken stegreich.
Konst ntinopel , 19. Sept . Nach den letzten Nachr'ch'e,

von der Front wurde die Stadt Stori -Hiffar von den Türke:
nach erbittertem Widerstand der Griechen genommen. Dt
Griechen weichen zurück und lassen viele Gefangene, Ge
schütze und Munition im Stich. Es scheint, daß sie eine Ver
tetdigungSstellung vorbereiteten. Die griechischen Verlustsind sehr groß.

Zeitungsverbot «ud franz. Gegenverfügung.
^ „ Berlin , 20. Sept . Blättermeldungen zufolge ist di
Düsseldorfer kommunistische Zeitung „Freiheit " auf Grunlder Verordnung des Reichspräsidenten vom 29. 8. von de
Düsseldorfer Polizeibehörde aus 4 Tage verboten worden. -
Die französische Militärbehörde hat jedoch verfügt, daß di„Freiheit " weiter erscheinen darf.

Neue Maßregel« der Rheiulandsk Mission.
. 3 " b°r neuen Verordnung der Rheinlands
kommisston über die Presse und öffentliche Kundgebunger
melden die Morgenblätter ergänzend, daß auch alle' Theaterund Kinovorführungen , Vorträge und Konzerte verbotet
sind, die geeignet seien, di- öffentliche Ordnung zu störer
oder die Sicherheit oder die Würde der Rheinlandskommisstor
oder der Besatzungstruppen zu gefährden. In dem Begleit,
schreiben an den Reichskommiffar stellt die Rheinlandskom¬
misston in Aussicht, daß in der Regel vor einem ZeitungS-
verbot ein Vertreter des Blattes gehört werden solle. Ein«Verpflichtung hierzu wird jedoch nicht übernommen.

Schiebungen bei der Reichsgetreidestelle.
Berlin , 10. Sept . Dem „Berliner Lokalanz." zufol c

wurde von der Strafkammer m Elberfeld ein Beauftragter

der Reichsgetreidestelle, ein gewisser Hoffmann auS Berlin,
wegen Getreideschiebungen zu 18 Monaten Gefängnis ver¬
urteilt . Ein Kaufmann Otto Kohn, der den Verkauf ver¬
mittelte, erhielt wegen Hehlerei 6 Monate Gefängnis.

Neber die Lage in Bayern.
Berlin , 20. Sept . Nach dem Bert . Lok. Anz. hat Ge¬

heimrat Dr . Weibmann einen Bericht über die Lage auSge-
arbeitet, den er der preußischen Regierung übermittelte. Die
preutz. Regierung wird ihn an die bayerische Regierung
weitergeben. Bon einer Rücktrittsabsichtdes Staatskommissars
wird nicht gesprochen.

(Der Rücktritt käme deshalb in Frage , weil Weibmann
sich, wie man, abgesehen von jeder Parteizugehörigkeit zu¬
geben muß, in der bayrischen Frage unsterblich blamiert hat.
Er ist nämlich derjenige, der dem Reichskanzler die von die¬
sem öffentlich verwertete, an Räubergeschichtenerinnernde u.
natürlich absolut unhaltbare Mitteilung von dem Höhlen-
avsenthalt der ehemaligen Kapp - Putschisten in Bayern ge¬
macht hat.)

Gegen die Loslösungsbestrebnngenin Bayern.
Berlin . Einer Meldung des „Berliner Tageblatt " auS

München zufolge verurteilte das Volksgericht den Landtags¬
abgeordneten Fischer-Nürnberg wegen einer Versammlung

. der unabhängigen Sozialdemokraten, die die angeblich bevor¬
stehende Ausrufung der Republik Franken angekündigt hatte,
auf Grund des HochverratSparagraphen zu einem Jahr drei
Monaten Festung.

Für die Republik.
Görlitz, 19. Sept . Auf dem sozialdemokratischen Partei¬

tag befürwortete RetchStagSprästdentLöbe einen von ihm ein-
gebrachten Antrag , wonach, um auch der äußeren Propaganda
des Monarchismus durch Tragen von schwarz-weiß-roten Ab¬
zeichen, Hakenkreuzen und anderen Dekorationen entgegenzu¬
treten, empfohlen wird, die Zahl und die Macht der Anhän¬
ger der Republik durch Anlegen eines Abzeichens in den Far¬
ben der deutschen Republik sichtbar zu machen.

Die Erhitzung der Atmosphäre.
Hagen, 19. Sept . Wie die Hagener Zeitung auS Lüden¬

scheid meldet, wurde während der gestrigen Abendversamm¬
lung des Parteitage « der Deutschen Volkspartei in der
Schützenhalle von außen durch ein Fenster ein Reooloerschuß
auf die Rednertribüne abgegeben. Der Abgeordnete Strese-
mann hatte gerade die Tribüne verlassen und dem Abg. Huge
den Platz überlassen. Es wurde niemand getroffen.

Zusammenstöße in Stettin,
Berlin , 20, Sept , Nach Blätter Meldungen kam es in Stet¬

tin auS Anlaß der Fahnenweihe der Vereins ehemaliger Pio¬
niere zu blutigen Zusammenstößen. Als die Mitglieder desVereins vor dem Vsreinslokal erschienen, wurden sie von
einer bereüstehend-n Menge belästigt und mißhandelt . Ein-alter Veteran wurde mit dem Messer bearbeitet. Ein ver¬
stärktes Pollzetaufgebot stellte die Ruhe wieder her,

s 290 Ovü Mark für Ergreifung der Mörder Erzbergers.
Amtlich wird bekannt gegeben: Die Retchsregierung hat

mit Rücksicht darauf , daß die Mörder des Abgeordneten Erz¬
berger nunmehr festgestellt, aber noch nicht ergriffen sind,die ausgesetzte Belohnung von l00 000 auf 200000 -kll
erhöht. Zuständig für die Verteilung sind die badischen
Landesbehörden.

Wiederentdeckung eines von den Deutsche«
entführten Gemäldes,

Berlin , 20. Sept . Wie der „Berliner Lokalanzeiger" aus
Hamburg berichtet, wurde in einer dortigen Wirtschaft ein
Gemälde von Correggio beschlagnahmt, das von deutschen

. Soldaten ohne Kenntnis seines Wertes von Cambrat nachj Deutschland mitgenommen und für ein geringe« Geld au einen
j Hamburger Wirt verkauft worden war . Ein Mitglied der

Interalliierten Kommission veranlaßte die Beschlagnahme desGemäldes.

Letzte Krrrz.Meldrmgett.
Die Kosten für die Besatzungsarmeen der fünf Entente¬

staaten in Deutschland betragen bis 1. Mai 1921 nach dem
heutigen Kursstand der Mark etwa 120 Milliarden Papier-mark.

Der Meraner Stadtrat hat . wie der „Berl . Lokalanz."
meidet, beschlossen, die an die Zeit der Habsburger erinnern-den Straßennamen abzuändern.

!' Der Matin berichtet über Ueberslbwemmungen im De¬
partement Corröze. Von Mitternacht bis 3 Uhr morgensdrang das Wasser in dos Innere der Stadt Corröze ein. Inder Pariser Straße st r- :en die Häuser ein.

Das englische Hauptquartier unter Leitung der Generals
Henniker ist nach Turawa tm Kreise Oppeln verlegt worden.

Gestern fand in der Reichskanzlei eine Besprechung der
Reichskanzlers mit den zuständigen Stellen über die oberschle-
fische Frage statt.

Der sozialdemokratische Parteitag in Görlitz wählte eine
28gliedrige Kommission zur Prüfung  des Parteiprogramms.

Laudes-Produkteu-Börse StuttgartE. B.
Stuttgart , 19. Sept . Bei schwachem Angebot hat die

feste Stimmung auf dem Äetreidemarkt in der abgelaufenen
Woche angehalten. Erst in den letzten Tagen hat sich infolge
besserer Bewertung unserer Markwährung sim Ausland eine
etwas ruhigere Tendenz eingestellt. ES notierten je 100 Klar,ab württ . Stationen:

^ Weizen, württ ., je nach LieferzeitRoggen. „ „
Sommergerste
Hafer
Reps
Weizenmehl Nr . 0, Sept . Okt.-Lieserung

(65proz, Ausmahlung ) in Waggonladungen
Brotmehl , Sept .-Okt.°LteferungKleie
Heu, württ.
Stroh , „ (Drahtgepreßt)

430- 460
330—370 -«
470—490 -«
350—370
560—590

710—730
460—480 -kt
230- 235 -kt
160—200 -kt
50—70 » l

MnttnatzttchesWetter am Mittwoch und Donnerstag.
Trocken und mäßig mild.



Wirtschaftliche Wochenschau.
Geldmarkt . Die vor 8 Tagen ausgesprochene Meinung, daß

das Balutaelend kaum mehr zu übertreffeo sei, erweist sich noch als
zu optimistisch. Zu der wahnwitzigen Spekulation ist als neuester
Grund für die Verschlechterung unserer Markwährung im Ausland
die schwere innerpolilische Krisis zwischen dem Reich und Bayern ge¬
kommen, die nichts Geriugerem als einem Bürgerkrieg zuzutreiben
droht. Rat- und hilflos steht die Reichsleitung vor den verhängnis¬
vollen Wirkungen dieser Erscheinungen auf den deutschen Kredit, der
ohnehin durch dir.Goldzahlungen an die Entente längst überspannt
ist. Am 16. September notierten 100 deutsche Mark in Zürich 8,38,
am 14. sogar nur 8,25 Franken gegen6.07»/, am 9. September: in
Amsterdam 2,90 (3.29) Gulden, in Kopenhagen5.30 (6,10). In
Stockholm, 4,30 (4,8b) Kronen: in Wien 14b7(1317) Kronen: in
London 4,vl»/, (3,58V,) Schilling; in Newyork 0,82(1.02»/,) Dollar
und in Paris >3 (14»/,)Franken Wenn derDollar 10»»/, Kostet,
also doppelt soviel als vor drei Monaten,so kann man daraus ersehen,
wie nahe wir dem völligen finanzicllenZusammenbruchgerückt sind.

Börse.  Die Vorstände der deutschen Börsen sind gegenwärtig
genötigt, fortgesetzt neue Bestimmungen für die Bewältigung des Bör¬
sengeschäftes zu treffen und ganze Börsentage ausfallen zu lassen, da¬
mit die Makler und die Banken die Aufträge ordnungsmäßig erledi¬
gen können. Alle Warnungen vor einer Ueberspannung des Bogens
bleiben ungrhört. Es gibt wohl gelegentlich einen kurzen Rückschlag,
aber die Sprkulationswut erwacht sofort wieder anss neue. Fast sämt-

Nagold. 1086

am Donnerstag , 22. Sept .. morg . 8 Uhr : Calwer Straße,
nachm. 1 Uhr: Stadtacker, hint. Schw. Adler u.

Emminger Weg,
Freitag, 23. Sept-, morg. 8 Ahr: Herrenbergeru. Mötzinger

Straße,
nachm. 1 Ahr: Haiterbacher Straße,

Samstag, 24. Sept., morg.8 Ahr: Oberkircher Steige,O.Frted-
hof u. Rest an Altensteig.Straße

Hiesige Kaufsliebhaber (Selbstoerbraucher) sind eingeladen.
Stadlpflege: Lenz.

Nagold.

Das kostenlose Beizen der saaismcht
kann durch hiesige Einwohner von morg . Mittwoch an bis
auf Weiteres je vormittags 8—12 Ahr in der Stadlpflege-
Remise vorgenommen werden. Die gena« einznhaUende
Anweisnng dazu ist daselbst angeschlagen und muß jeweils
die Vornahme des Beizens und die Fruchtmenge usw. vor
Beginn der Stadtpflege (oberer Stock) angegeben werden.
1092 Lenz.

Der Haferankauf ist ausgenommen. Angebote erbeten an
Reichsverpflegungsamt Stuttgart, Post Feuerbach. 1075

!»»»» »»»» »»»>»»»»»»»»»»»»»»»»»»» »»»»- » !-

Xuxolti.

AA ( ärmlivlrnt , krüttix rrntt iniiti ) Az
88 ist einxetroSen Ullä tzmpkedle solodeu bei 88
88 dilliLStki' LereviuniiiK KeneiKtsr^doaiimv. 88
»» 88

«Varl"' . W
»»
LR 1688 I'sruspr. 92

»»»»

»»

Bismarck
Vd. iu

ist stelgegeSen und erscheint Ende September.
Preis in Halbleinen geb. 24 —

Alle bet unS aufgegebenen Bestellungen werden am
Tage des Eintreffens sofort zur Versendung gebracht.

Weitere Vorausbestellungen nimmt entgegen

8.W.3»istt,BmWM,RWldZek»spr,2g

M L̂kben, l-aclie, Einzel
Kitt, 6lL8pspiei- usw.

kautt nlSL am dosten Im Lpvrislxesodätt bei
IL. UIiLKVi' Si ' - !V!sIsi'Mki8lei'

326 X»x«1Ä. si'elet . 4.

ZMrennen!
vr . Lntlvb' sLngvLSnIr. Lobs-
Ken bei kebr .Lenr Lövenärog.

Z l_ 38 tig8 iiasi -g
Damenbärte entferntschmerz¬
los Pulver „Odin". Zu haben
bei: Gedr . Benz , Löwendrog.

Iselshausen. »osr
1,8 junge bereits flügge

Enten
verkauft Mitt¬

woch Abend »/,7 Uhr
Binder , Maurer

. bei der oberen Mühle.

llche Spekulatlonrpapiere stehen heute2—3 mal so hoch im Kurs wie
vor einem Jahr, als man auch schon Bedenken über die Berechtigung
des Kursstandes äußerte. Das wird einmal ein furchtbares Erwachen
geben. Ein denkender Mensch kann doch unschwer berechnen, daß,
zum heutigen Preise gekauft, die meisten Aktien später keine ange-
messen« Verzinsung bringen können. Wer aber nur aus kurze Frist
spekuliert in der Hoffnung, immer noch höher weiter verkaufen zu
können, bedenke die alte Wahrheit: Den lrtzten beißen die Hunde.

Produkt enmarkt.  Anfangs dieser Woche gab es eine neue
Hausse Im Produktengeschäft, gegen den Schluß aber ermattete die
Tendenz. Immerhin blieben noch erhebliche Preiserhöhungen bestehen.
Am 16. September notierten in Berlin Weizen 448- 452 (->- 40).
Roggen 380(-)- 30), Gerste 460- 480(-s- 20». Hafer 356 362(-s-/1v).
Mark. Die Tendenz für Heu und Stroh ist ebenfalls sehr fest, doch
fehlen amtliche Berliner Notierungen.

Warenmarkt.  Eine allgemeine Preiserhöhung setz«rin. Die
Häute und Lederpreise haben erneut angezogen, woran besonders dir
Verschlechterung der Valuta schuld ist. Die Stuttgarter Lederbörse am
>4. September mußte mangels jeder zuverlässigen Kalkulation aus
die Herausgabe von Richtpreisen verzichten. Die Textilwaren verteuern
sich rasch. Kohle wird immer knapper»Eisen in einzelnen Sorten ge-
radezu rar, weil die Ausfuhr fast alles absorbiert. Die süddeutschen
Brauereien haben zur Rechtfertigung ihres letzten Preisausschlags auf
die hohen Gerstenprelse sowie aus die Tatsache hingewiesen, daß sie ,
immer noch erheblich billiger einkaufen als di«norddeutschen Brauereien. I

-lsxolck. 990
kins Ltsparnls für jeävn
Ususiialt ist äsr grökers
Einkauf novli in äissem

lflonat  von

roii unä gebrannt
E )LSlL « rL « I»
Rsrnkrsnek

LlKÄIVVI»

WLIL ' «
weiebv Artikel
in guten IVaren

günstig sbgeben kann

Leim »» » Nilüäkl.

Am-Md
Mer-Mille!
werden sauber und gut

««gefertigt.
Gbhavsen Haus Nr. 141
1083_ pari.

Gesucht
ein jüngerer , solider und zu¬
verlässiger Mann als

AB-ner
für Heizung und zum Packen.

C. I . Schickhardt,
1093 Ebhausen

5 tüchtige

Schreiner
für nur bessere Arbeit
zum sofortigen Eintritt
in dauernde Stellung

1069

Tischsabrik
N » rld » «I» a Aeekar.

Prima Ledertreibriemen für land-
wlrtschastl. Maschinen, sowie 1a
Kernledertreibriemeu liefert so»

sort zu billigsten Tagespreisen.
Hugo Schwenk,Ledertreibriemen-
sabrik, Vaihingena. F . 71.,

93 Tel. 128.
Beihingen.

Eine hochträchtige, schwere

Zucht-
IM«
orrkauft

am Matthäus-Feiertag, 21.
September. 1090

Chr. Brost.

Für die

SStWesierhiise
sind weiter bei unserer Ge¬
schäftsstelle eingegange» :

N. N. 5-
K. K., 10.-
Schulsammlung

Beihingen 88.-
M . N. 6.-
zuzügi. der bereits

veröffentlichten 615.-
zusammen 724-

Weitere Spenden nimmt
gerne entgegen.

Nrriag des Gesellschafters.
Nagold. 1084

Gefunden
wurde in der hint. Gaffe «in
Kleineres LeiiemSgele.

Abzuholen gegen Einrück.-
Gebühr bet

Frau Karl Mast
hint . Gasse.

Wchkli
welches kochen kann und auch
Hausarbeit verrichtet, für so¬
fort oder 1. Okt. bei hohem
Lohn und guter Behandlung
gesucht.  Näheres ^
Kaufhaus Kittel, Nagold.

Auf 16. Oktober
suche für Küche und Haus¬
haltung ein erfahrenes, zu¬
verlässiges 1080

Mädchen.
Frau Fabrikant

C. Trautwein
in Talw.

Suche per sofort oder 1.
Oktober ehrliches, fleißiges

für Haushaltung u. Servieren
in Bäckerei und Weinstube.
Hoher Lohn und gute Be¬
handlung wird zugesichert.

Ebendaselbst kann ein or¬
dentlicher

Zunge,
welcher Lust hat, das Bäcker¬
handwerk gründlich zu erler¬
nen, bet guter Behandlung
und Familienanschluß bis
1. Oktober eintreten . 1089

19er und 20er Brut,

1,1 Tmteltnude«

VerkaufeUM

1087 2ler.

WM Lehre,WM.

Obst , und Semüsrmarkt.  Im Obfiverkehr spitzt sich dl»
Lage immer mehr und mehr zu. Die Stürme haben in den meiste»
Obstg,bieten vernichtend gehaust, es ist sehr viel Tafelobst gefallen.
Auf dem Großmarkt sind zurzeit Tafeläpsel wenig beachtet, die Preise
nähern sich den Mostobstpreisen Lebhaft setzt die Frage nach Most-
obst«in, die Preise find in einer Woche an den Erzcugerorten um
20 gestiegen, gegenwärtig werden auf dem Wilhelmsplatz SÔ per
Ztr. gefordert. Die Einfuhr von ausländ. Mostobst stößt auf große
Schwierigketten, einerseits die hohen Transportkosten und das Ri¬
siko starken Verderbs andererseits die Markentwertung. In spätem
Kellerobst wird bald ein Anziehen der Preise bemerkbar werden.
Für Mostobst ist an eine Senkung kaum mehr zu denken. Wein¬
trauben kommen aus Italien, der Pfalz und der hiesigen Umgebung
in reichlicher Menge. — Die Zufuhr zum Gemüsemardt hat unter
dem Stratzenbahnerstreik merklich eingebützt. Dir Knappen Vorräte
waren schnell geräumt. In Filderkraut und Kartoffeln ist die Markt¬
lage befriedigend.

Vieh markt.  Die neuesten Märkte haben abermals höher«
Preise gezeitigt. Iungochsen kosten 13—200»0. Zugftiere 8000 bis
16000, trächtige Nutzkühe 4010- 12000. trächtige Kalbinnen 4000
bis 8000, Iungrinder 2MV- A0V0, Milchschweine 300- 600, Läufer,
schweine 800—2400 4̂. Pferde werden wenig gehandelt, ziehen ade»
gleichfalls im Preise an.

Holzmarkt.  Man berichtet über ein weiterhin belebtes Ge¬
schäft und Preisbesesttgung. aber di«Lage ist immer noch nicht völlig
geklärt.

500 NMiOrisrlartc -uurstzl«
«tlvnmn - uui»

27

108l Mötzingen , den 19. Sept . 1921.

Todes-Anzeige
Tiesbetrübt geben wir Verwandten,

Freunden u. Bekannten die schmerz¬
liche Nachricht, daß er Gott gefallen
hat , unser liebes, treues Kind

3OM Maria
nach langer , schwerer mit Geduld er¬
tragener Krankheit im Aller von 14
Jahren zu sich in die ewige Heimat zu berufen.

Um stille Teilnahme bitten
Wilhelm Luginsland, Ztmmermeisteru. Sägwerk,

besttzer mit Frau Johanna geb. Kußmaul
und Kindern.

Beerdigung : Mittwoch den 2i . Sept . nachm. V»2 Uhr.

Haiterbach.

Hotzeits-Einladung.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung gestatten

s wir uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf
Donnerstag, den 22. September 1921 A

in das Gasthaus z. „Sonne " in Haiterbach freund - ^
lichst einzuladen . 2L

Friedrich Helder8Wißm ZellerS
Kübler 8 Tochter des A

Sohn des Chr. Helder 8 Jakob Zetler V
, Kübler , b. d. Linde. 8 Kübler.
T l038 Kirchgang 12 Uhr.

Wir bitten, dies statt jeder besonderen Einladung
entgegenzunehmen. b

ssssssssssssssssssss
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Denl -el 'sÄNasch
Bleich-Soöa

unsüderwücN für lvaxste unä Hausputz,
Hersteller:Mnliei 4.OK. vurselllork
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